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230 DIE BERNER WOCHE

Die kantonale fllpuilrtsdtafts* und Bausbaltungssdtule in Brietiz, Das t

,,3br gebt mir fonberbare Etatnen, Elbt; bod) bin id)

anderen 23erufs."

Den Elbt oerbroh bie SBerftellutrg bes 23ürgermeifters
unb, feinem Merger bie 3ügel laffenb, rief er ans:

„Etun denn, wenn 3br nicht anbers wollt, fo uer*

nehmet: ÏBentt 3br nicht gutwillig bie 23erbred)er nennt

unb ausliefert, fo oerfefee idj ©ucbi in einer 9tn g ele gen F) e it
in Elnffage, too 3br weniger fdjatblos fein dürftet. 3d)
dente nicfjt, dafe es 3wei Sürgermeifter ©rohmann in 3ürid)
gibt, unb ein 23ürgerm,eifter ©rohmann im 3üridf bat einen

Eîaubanfaft auf bas Klofter grauental oerübt. jjteilid) roar
bie Elebtiffin nidjt bie Daube, bie ihm auf fo gtaufameê
Soden 3ugirrie." (gortfebung folgt.)

t —= —«f
3)te Cantonale $llpnnrtfd)afts* unb

^auô^altungsfc^ulc ttt 33riettg.
©ntfprecbenb den ©ebürfniffen der 2teii3eit bat and)

bas Ianbuoirtfdfaftlidje 23ilbungswefen einen fräftigen 9tuf=
fd)toung genommen, ja man dürfte faft fagen, es fei bei
uns im Sauf der Iet3ten fünf SabHebnte entftanben.

9Itte Seute mögen fid) nod) erinnern, wie uon den
33auern über die iuttge lanbwirtfcbaftlicb-e Schule EJiitti ge=

fpöttelt tourbe, als ergiebe fie nur unpraîtifcbe foerrem
dauern, die fid) 311 gut bünften, einen Karft ober Drefcb*
flcget au3urübren und bald ausgewirtfehaftet baben werben.
Die Dtrrftalt Elütti roar triebt das SBert der 23auernfd>aft,
fondent nur einiger tueitfidjttger Pioniere unter ibnen unb
der 23ef)örben; nur 3ögernb unb langfam liehen fid) bie
23alient berbei, ibre Söhne diefer 9trxftalt ansuoertrauen.

Unb jebt baben wir in unterem Kanton auher der
Elderbaufchule und der EEtoI!ereifd)uIe auf der SHiitti gleidp
artige 9tnftalten im Sdjwand bei EWünfittgen, eine Sd)ule
für Obft=, ©entiife* unb ©artenbau in £)e?d)berg=Koppigen,
für den 3ura eine Ianbroirtfcbaftlicbe Schule in 23runtrut,
bie nad) Delsberg oerlegt roerben foil. Und der 2lnbrang

gu biefett Sdjulen ift
derart, bah fie erwei*
tert werben muhten
unb gleichwohl müf=
fen immer nod) Ein*
gemeldete aufg 2Sar=
ten berwiefen werben.

28tr leben nid)t
mehr in der $eit
Jeremias ©otthelfê,
wo ein ^agelhanê
und ©lunggenbauer
Soggelt al§ Selbft*
Oerforger in ftolger
Slbgefdjloffenheit leb*
ten und fid) wenig
um den Sauf der

EBelt fümmerten,
fondern in einer $eit,
wo die Eîatitrwiffeu*
fdfaft bie ©rgebniffe
ihrer
aud) der tanömirt*
fdjaftlichen fßrajiis

nutzbar gu madjett
fud)t, wo die Ded)=
nif altjährtid) unge*
ahnte §itf§mittet er*
findet und gur E3er*

ilgebäude mit Oarten (flniid)t oon Süden;. fügung fteilt. Sft ja
die Einwendung der

Dampftraft unb Der (£leftrigität felbft in den 23etrieb
abgelegener Kleinbauern gedrungen. 2Iber auch bie ge=

genteiligen ©inwirlungen find nicht ausgeblieben: der
SBeltoertebr unb die 3unebmenbe 23eoöIterung fremder San*
der, insbefonbere Eimeritas, haben dem Schweigerbauer eine
fcharfe Kon!urreu3 gefdjaffen, bah er trotj der SdwbsöUe
alle Kraft aufwenden muh, um fiel) 311 behaupten. Unter
biefen Umftänben muhte fid) aud) das Oberland regen,
utn eine für den 23ergbauern entfprechenbe Elnftalt 31t er*
halten, und es entftanb im 3ahre 1919 die Eantonale EIlp*
wirtfcbaftsfcbule, die bis auf weiteres ihren Sih in 23rieno
bat. —

Sie hat nur 2Binterturfe, weil eine längere 3nanfprud}*
nähme oiele 23ilbungsbedürftige abfd)reden würbe. Der
Unterridjt ift frei wie an den andern lanbwirtfdjaftlidfen
Schulen; das Koftgelb für die 5—6 EJtonate ift 350 gram
ten; Eluhertantonale find den Sernern gleidfgeftellt; Um
bemittelten tann auch das Koftgelb g an 3 ober teilweife
erlaffen werben. 2Sieb3ud)t und EEtifd)wirtfd)aft, die £>aupt=
ftiide oberlänbifd)er Sand* und EIlpwirtfd)aft, nehmen aud)
im Unterricht die erfte Stelle ein. Elis SBinterfurs unb
ohne ©litsbetrieb bat fid) bie alpwirtfchaftliuhe Sdpile
mehrenteils auf den Unterricht 311 befcbränten. 3ndcffeu
werden foweit möglich die Schüler auf dem 3ur 23erfügung
ftehenden Sand oon einem erfahrenen Seiter in die Dheorie
und 23raris des Obftbaues eingeführt. Die SERolïerei da*
gegen, welche täglich 400 Siter EJtild) 3U Käfe und 23utter
oerarbeitet, ift ein ffauptfiüü der (Schute unb bat für deren
23efud) die ftärffte 3ugiraft; denn ein guter Käfer 311 fein,
ift für jeben Etcfplcr baê erfte (StforbcrttiS. Der Seitcr der
EJWlf'erei wirlt im Sommer als Etlpinfpeftor, um den Sem
nen mit Etat und Dat beUuftehen. ©r wird oielfad), und
felbft über die Kantomsgrengen hinaus, in Elnfprud) ge*
nommen, wie aud) aus Unterwaiden und andern Kantonen
fid) Schüler einfinden.

Sind nach dem grübiabrseramen im Sehrfaal und den
Könnten der EJtoüerei die Ellpenfnaben nach einer froh*
lieben Sd)luhfeier oerreift, fo bebt ein heftiges 93utjen, ein
gefdjäftiges Elus* und ©inräumen an; die Sonne bat 9Bei*
fung, eine Stunde länger auf 23ettftüde und gefegte 23ö*
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vie icsntonale ^lpwirtzchâ- »ncl Nsushailungsschuie in IZrìenî, liss

„Ihr gebt mir sonderbare Namen, Abt: doch bill ich

anderen Berufs."
Den Abt verdroß die Verstellung des Bürgermeisters

und, seinem Aerg-er die Zügel lassend, rief er aus:

„Nun denn, wenn Ihr nicht anders wollt, so ver-
nehmet: Wenn Ihr nicht gutwillig die Verbrecher nennt

und ausliefert, so versehe ich Euch in einer Angelegenheit
in Anklage, wo Ihr weniger schuldlos sein dürftet. Ich
denke nicht, daß es zwei Bürgermeister Großmann in Zürich
gibt, und ein Bürgermeister Großmann in Zürich hat einen

Raubanfakl auf das Kloster Frauental verübt. Freilich war
die Aebtissin nicht die Taube, die ihm auf so grausames
Locken zugirrte." (Fortsetzung folgt.)
»»» --»»»-^1

Die kantonale Alpwirtschafts- und

Haushaltungsschule in Brienz.
Entsprechend den Bedürfnissen der Neuzeit hat auch

das landwirtschaftliche Bildungswesen einen kräftigen Auf-
schwung genommen, ja man dürfte fast sagen, es sei bei
uns im Lauf der letzten fünf Jahrzehnte entstanden.

Alte Leute mögen sich noch erinnern, wie von den
Bauern über die junge landwirtschaftliche Schule Rütti ge-
spöttelt wurde, als erziehe sie nur unpraktische .Herren-
dauern, die sich zu gut dünkten, einen Karst oder Dresch-
flegel anzurühren und bald ausgewirtschaftet haben werden.
Die Anstalt Rütti war nicht das Werk der Bauernschaft,
sondern nur einiger weitsichtiger Pioniere unter ihnen und
der Behörden: nur zögernd und langsam ließen sich die
Bauern herbei, ihre Söhne dieser Anstalt anzuvertrauen.

Und jetzt haben wir in unserem Kanton außer der
Ackerbauschule und der Molkereischule auf der Rütti gleich-
artige Anstalten im Schwand bei Münsingen, eine Schule
für Obst-, Gemüse- und Gartenbau in Oeschberg-Koppigeu,
für den Jura eine landwirtschaftliche Schule in Pruntrul.
die nach Delsberg verlegt werden soll. Und der Andrang

zu diesen Schulen ist
derart, daß sie erwci-
tert werden mußten
und gleichwohl müs-
sen immer noch An-
gemeldete aufs War-
ten verwiesen werden.

Wir leben nicht
mehr in der Zeit
Jeremias Gotthelfs,
wo ein Hagelhans
und Glunggenbauer
Joggeli als Selbst-
versorger in stolzer
Abgeschlossenheit leb-
ten und sich wenig
um den Lauf der

Welt kümmerten,
sondern in einer Zeit,
wo die Naturwissen-
schuft die Ergebnisse
ihrer Forschungen
auch der landwirt-
schaftlichen Praxis

nutzbar zu machen
sucht, wo die Tech-
nik alljährlich unge-
ahnte Hilfsmittel er-
findet und zur Ver-

ilgebèiuà mil Sstten iâicht von Zllclen). sÜgUNg stellt. Ist ja
die Anwendung der

Dampfkraft und der Elektrizität selbst in den Betrieb
abgelegener Kleinbauern gedrungen. Aber auch die ge-
genteiligen Einwirkungen sind nicht ausgeblieben: der
Weltverkehr und die zunehmende Bevölkerung fremder Län-
der, insbesondere Amerikas, haben dem Schweizerbauer eine
scharfe Konkurrenz geschaffen, daß er trotz der Schutzzölle
alle Kraft aufwenden muß, um sich zu behaupten. Unter
diesen Umständen mußte sich auch das Oberland regen,
um eine für den Bergbauern entsprechende Anstalt zu er-
halten, und es entstand im Jahre 1919 die kantonale Alp-
wirtschaftsschule, die bis auf weiteres ihren Sitz in Brienz
hat. —

Sie hat nur Winterkurse, weil eine längere Jnanspruch-
nähme viele Bildungsbedürftige abschrecken würde. Der
Unterricht ist frei wie an den andern landwirtschaftliche»
Schulen: das Kostgeld für die 5—6 Monate ist 350 Frau-
ken: Außerkantonale sind den Bernern gleichgestellt: Un-
bemittelten kann auch das Kostgeld ganz oder teilweise
erlassen werden. Viehzucht und Milchwirtschaft, die Haupt-
stücke oberländischer Land- und Alpwirtschaft, nehmen auch
im Unterricht die erste Stelle ein. Als Winterkurs und
ohne Eutsbetrieb hat sich die alpwirtschaftliche Schule
mehrenteils auf den Unterricht zu beschränken. Indessen
werden soweit möglich die Schüler auf dem zur Verfügung
stehenden Land von einem erfahrenen Leiter in die Theorie
und Praxis des Obstbaues eingeführt. Die Molkerei da-
gegen, welche täglich 400 Liter Milch zu Käse und Butter
verarbeitet, ist ein Hauptstllck der Schule und hat für deren
Besuch die stärkste Zugkraft: denn ein guter Käser zu sein,
ist für jeden Aclplcr das erste Erfordernis. Der Leiter der
Molkerei wirkt im Sonnner als Alpinspektor, um den Sen-
nen mit Rat und Tat beizustehen. Er wird vielfach, und
selbst über die Kantonsgrenzen hinaus, in Anspruch ge-
nommen, wie auch aus Unterwalden und andern Kantonen
sich Schüler einfinden.

Sind nach dem Frühjahrsexamen im Lehrsaal und den
Räumen der Molkerei die Alpenknaben nach einer fröh-
lichen Schlußfeier verreist, so hebt ein heftiges Putzen, ein
geschäftiges Aus- und Einräumen an: die Sonne hat Wei-
sung, eine Stunde länger auf Bettstllcke und gefegte Bö-
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ben git fdfeinen, unb
rtodj wenigen 2Bod)en
gieljt wie'ber junges
SSolï ein. @S ift bie

tpauShaltungSfchulc,
beren ^Teilnehmerinnen
fid) aus aßen teilen
beS SantonS gufammen»
finben. SDenn bie f£üdj=
tec aus ben Sbenen
motten auch einmal baS
öberlanb feljen unb au
freien Sonntagen über
ben See pm (Siefjbad)
fahren ober baben ober
aitfS Sotljom fteigen.
Ser Unterricht, erteilt
üon gwei Seljrerinnen
unb bem Sbireftor unb
beffen fyrau unb bem

©artenbaulehrer, ift ber
nämlidje roic an ben
anbern §auSl)attungS=
fluten unb bauert 5—6
fDionate. Stud) biefe
Schute marfdjiert gut.
3|re beftc Empfehlung
finb bie Seiftungen unb
bie pdtrfpraäje ber @hc--

maligen, toeldje mit
Siebe bon ben arbeits»
botten Sagen, berjfropen ©efetligïeit unb ber fdjönen ©egenb
fpredjen, roo $al unb See unb Serge ihnen ein prächtiges
SanbfdiaftSbilb bieten, baS ihnen teuer bleibt wie bie in jugent»
froher SilbungSgeit erworbene SluSbilbung im hauSmirtfdjaft-
lidjen Serufe. 1.

©ine Ofterffeitour. (Schlug.)

SSe3ügIid) bes Shelters hatten mir uns feine alhufjohen
Hoffnungen gemacht- Umfo größer mar bie [Jreube, als

inolkereilokaramiSlubberg: die Zentrifuge und Bulterei.

frühmorgens oom Sfeufter her ber 9iuf erfdjolt: ,,5luf, bas
fdjöitfte SBetter braupen!"

Llnb luirtiid), tiefblauer Himmel, ftrablenber Sonnen»
fcljein!

iLut'3 oor 8 Uhr perliehen mir bas gaftlidje haus
unb nun enblidj tarn Saut 311 feinem langerfehnten Sdjnee.
(Er roar nod) hart, ftrttenrueife berart oerharrfdjt, bah ber
SXufftieg gttr Stierenberghütte nur burd) hfidsacfmanöoer er»

Iiftet roerben tonnte.
Ter tetjte [teile Hang unterhalb ber Hütte foftete man»

d)en Sdjraeihtropfett,

molkereilokal am Slubberg: die Käsekiicbe.'

bod) enblicl) luar aitd)
tiefer,®niebred)er'über»
mitnben. Ilm 10 Uhr
ftanben mir bor „Sur»
hauS Stierenberg", bef»

feit beseitige 33crool)ncr,
9 Souriften bon Sern,
auf einer UebungStour
abmefenb loaren. SCBir

liefen uns h^r f)üu§»

lid) nieber, begannen
atSbalb, unter ben iuär=
ntenben Strahlen ber
Sonne, mit ben SSor»

Bereitungen beS aus
mehreren (Sängen be»

ftehenben SJiittagS»
mahleS, Schnee mar
hier nod) in einer §51)0
bon ca. 3 m Oortjanben,
hatte aber jept, um bie

iMttagSgeit eine beben!»

tidje 2Beid)heit ange»
nommen. Son allen
Seiten hang benn aud)
baS bumpfe @etöfe Hei»

nerSaminen. Sine gange
Seihe bon ©ipfeln, g. Ï.
nod) tief mit Sdjnee be»

lbl VV0UT UdU) UU.V

den zu scheinen, und
nach wenigen Wachen
zieht wieder junges
Volk ein. Es ist die

Haushaltungsschule,
deren Teilnehmerinnen
sich ans allen Teilen
des Kantons zusammen-
sinden. Denn dieTöch-
ter aus den Ebenen
wollen auch einmal das
Oberland sehen und au
freien Sonntagen über
den See zum Gießbach
fahren oder baden oder
aufs Rothorn steigen.
Der Unterricht, erteilt
von zwei Lehrerinnen
und dem Direktor und
dessen Frau und dem

Gartenbaulehrer, ist der
nämliche wie an den
andern Hanshaltuugs-
schulen und dauert 5—6
Monate, Auch diese

Schule marschiert gut,
Ihre beste Empfehlung
sind die Leistungen und
die Fürsprache der Ehe-
maligen, welche mit
Liebe von den arbeits-
vollen Tagen, derZfrohen Geselligkeit und der schönen Gegend
sprechen, wo Tal und See und Berge ihnen ein prächtiges
Landschaftsbild bieten, das ihnen teuer bleibt wie die in jugend-
froher Bildungszeit erworbene Ausbildung im Hauswirtschaft-
lichen Berufe. - - - b

Eine Osterskitour. Schluß»

Bezüglich des Wetters hatten wir uns keine allzuhohen
Hoffnungen gemacht. Umso größer war die Freude, als

!NMere»okl>U-mNS>>chberg: ciie!e»IMugt »ncl kutterei.

frühmorgens vom Fenster her der Ruf erscholl» ,,Auf, das
schönste Wetter draußen!"

Und wirtlich, tiefblauer Himmel, strahlender Sonnen-
schein!

Kurz vor 8 Uhr verließen wir das gastliche Haus
und nun endlich kam Paul zu seinem langersehnten Schnee,
Er war noch hart, stellenweise derart oerharrscht, daß der
Aufstieg zur Stierenberghütte nur durch Zickzackmanöver er-
listet werden konnte.

Der letzte steile Hang unterhalb der Hütte kostete man-
chen Schweißtropfen,

INoUcerêilok-tt sm Siuhberg: ciie küzeküche.

doch endlich war auch

dieser,Kniebrecher'über-
wunden. Um 16 Uhr
standen wir vor „Kur-
Haus Stierenberg", des-

sen derzeitige Bewohner,
9 Touristen von Bern,
auf einer Uebungstour
abivesend waren. Wir
ließen uns hier häus-
lich nieder, begannen
alsbald, unter den wär-
wenden Strahlen der
Sonne, mit den Vor-
bereitungen des aus
mehreren Gängen be-

stehenden Mittags-
mahles, Schnee war
hier noch in einer Höhe
von ca. 8 m vorhanden,
hatte aber jetzt, um die

Mittagszeit eine bedenk-

liche Weichheit ange-
nomlnen. Von allen
Seiten klang denn auch
das dumpfe Getöse klei-
ner Lawinen. Eine ganze
Reihe von Gipfeln, z, T.
noch tief mit Schnee be-
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